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Wm« MedeWWM da PelmbiiM WmU.
Eine neue Situation?

Die Ereignisse im Osten überstürzen sich. Während
gestern im Verlaufe seiner Rede im Reichstag Staatssekretär
o. Kühlmann  den aufhorchenden Volksvertretern ver¬
künden konnte, daß die Petersburger Regierung , d. h. der
Rat der Volkskommissare in Anbetracht der geschaffenenLage
ihr Einverständnis erklärt habe, mit den Abordnungen des
Vierbundes unter den von ihnen in Brest-Litowsk verlangten
Bedingungen einen allgemeinen Frieden zu unterzeichnen,
meldet die oberste Heeresleitung , daß unsere Truppen sowohl
in Esthland als in Wolhynien im Vormarsch begriffen sind.
Nach dem Abendbericht würde Wenden,  das etwa 80 Kilo¬
meter nordöstlich von Riga liegt , passiert, und im Süden
sind sie im Vorriicken auf Nowno (80 Kilometer östlich von
Luck). ' Auch zwischen Dünaburg und Luck, also im Bereich
der voraussichtlichen Westgrcnze Polens , sind unsere Divi¬
sionen in breiten Abschnitten vormarschiert. Was nun die
Petersburger Regierung , von der man eigentlich nicht weiß,
von welcher politischen Richtung sie jetzt vertreten wird , mit
dem neuen bedingungslosen Friedensangebot bezweckt, ist
„icht-klar. Es tritt das immer stärker werdende Gerücht auf,
die Maximalistenregierung sei gestürzt, und die Sozialrevo¬
lutionäre , also die Anhänger Kerenskis , seien wieder ans
Ruder gekommen. Ob das zutrifft , muß die nächste Zukunft
lehren . Welche Folgen ein solcher Systemwechsel für die
Mittelmächte haben würde, ist nicht vorauszufehen . Kerenski
wollte bekanntlich zusammen mit der bürgerlichen Linken den
Krieg weiterführen , im Zusammenwirken mit den Alliierten,
um einen „gerechten" Frieden zu erreichen, und war deshalb
auch schon bei den Negierungen der Entente für eine Ae"8e
rung der Kricgsziele eingetreten . Bezeichnend für die Vor
gänge in Rußland ist die neue Stellungnahme der Alliierten
zu Rußland . Es wird gemeldet, daß die Negierungen der
Entente wieder Beziehungen zu den Maximalsten ange¬
knüpft hätten , weil sie eingeschcn hätten , daß die Russen
keinen Frieden mit den Vierbundmächten schlichen wollen.
Bemerkenswert ist. daß Amerika den Finnen mit Lebens¬
mitteln beispringcn will , und die englische Regierung jetzt
erklärt , sie anerkenne die Ukraine als selbständigen Staat
nicht. Daß die Alliierten natürlich die großpolni-
sck'en Bestrebungen gutheißen , ist selbstverständlich. Man
steht also, was da Im Gange ist. Die Entente tritt in
Petersburg wieder für ein allrussisches Reich ein, das auch
die Nandvölker umfaßt , weil diese ihre Neigung zum Frie-
dcnsschsnß mit den Mittelmächten kundgegeben haben, und
auch in wirtschaftlicher Hinsicht Anschluß an die Mittel¬
mächte sn-ben. Andererseits sucht sie sich auch bei den Fremd¬
völkern einznführen, und deren Interessen angeblich zu ver¬
treten . An dem Verhalten gegenüber der Ukraine kann man
ab r̂ erkennen, wie die Entente das Celbstbestimmungsrecht
aufsaßt , wenn die Unabhängigkeit eines Volkes nicht ihren
Interessen entspricht.

Die Unsi-Herheit und die politische Schreckensherrschaft
der Maximalsten scheint in allen von ihnen noch besetzten
Gebieten der Frcmdvölker weiter zu bestehen. Es werden
ernste Nachrichten von der Verfolgung der deutschfreundlichen
und der gegenrevolutionären bürgerlichen Bevölkerung ge¬
meldet , die rin rasches Zugreifen unsererseits verlangen,
wenn wir nicht unberechenbaren Schaden in politischer und
wirUchastlcher Hinsicht erleiden wollen . Wenn die Ver¬
handlungen mit der Petersburger Regierung wieder ausge¬
nommen werden, so wird man natürlich in dieser Richtung
Sicherheiten verlangen müssen. Daß man in leitenden Krei¬
sen an eine Weilerführung der Verhandlungen denkt, das
geht schon aus der Tatsache hervor , daß Staatssekretär Kühl¬
mann . der zu den Verhandlungen nach Bukarest fahren woll¬
te , nunmehr in Berlin bleibt . Das wird man allerdings den
Rüsten sofort klarmachen müssen, zu einer Verschleppungs-
psltik werden unsere Unterhändler sich wohl kaum mehr
-ergebe «.

Erneut« Friedensbereitschastscrkläruugder Petersburger

Regierung.

(WTB .) Verl «, W. Febr . Staatssekretär von Kühl¬
mann verlas im Verlaufe seiner heutigen Rede im Reichs¬
tage nachstehenden Funkspruch der bolschewistischen Regierung
in Petersburg an die deutsche Regierung . „Der Rat der
Volkskommissare steht sich veranlaßt , in Anbetracht der ge¬
schaffenen Lage sein Einverständnis zu erklären , den allge¬
meinen Frieden unter den Bedingungen zu unterzeichnen,
die von den Delegationen des Vierbundes i« Brest-Litowsk
gestellt wurden . (Hört , hört , auf allen Seiten des Hauses.)
Der Rat der Volkskommissare erklärt , daß die Antwort auf
die von der deutschen Negierung gestellten näheren Bedinun-
gen unverzüglich gegeben werde." (Hört. hört , lebhafte Be¬
wegung im ganzen Hause.) Der Staatssekretär bemerkt
hiezu, er möchte trotzdem davor warnen , zu glauben , daß wir
den Frieden mit Rußland nun schon in der Tasche hätten.
Der Friede mit Rußland fei erst da , wenn die Tinte unter
dem Verträge trocken sei. (Lebhafte Lrwrga «» in, gcu.zc.c
Hause.)

Die deutsche Antwort ans die spanische Note.

(WTB ) Paris , 21. Febr . (Agence Havas .) Der
„Temps " meldet , die spanische Negierung habe am 17. Febr.
die Antwort auf ihre Note erhalten , die sie über die Ver¬
senkung der „Eiralda " nach Berlin geschickt habe. Man
rlaubt , die deutsche Regierung habe sich grundsätzlich bereit
erklärt , die spanische Küstenschisfahrt zu respektieren, verlange
aber Bürgschaften dafür , daß die spanischen Fahrzeuge , die
dieser Schiffahrt obliegen, keine andere Art von Verkehr ver¬
mitteln werden.

Staatssekretär v. Kühlmann  sprach sich deshalb im
Reichstag auch über das neue Angebot sehr zurückhaltend aus
und warnte vor allzu großen Hoffnungen, denn der Funk¬
spruch des Rats der Volkskommissare stelle ein ganz unver¬
bindliches Dokument dar , aber auf eine Anfrage habe die
Petersburger Regierung geantwortet , daß die schriftliche
Bestätigung  umgehend an die Linie geschickt werde.
Der Staatssekretär gab aber doch trotz aller Zurückhaltung
der Anschauung Ausdruck, daß der Frieden mit den Volks¬
kommissären durch den Friedensschluß der Ukraine, den jetzt
ausgeübten militärischen Druck und durch das Scheitern ge¬
wisser Hoffnungen (Revolution bei den Mittelmächten ) er¬
heblich besser geworden sei. Er empfahl dann das Friedens
abkommen mit der Ukraine, das uns die dort vorhandenen
lleberschüsse an Getreide , Futtermitteln und Nohstof' en
sichere, den Reichstag zur Annahme . Die Vertreter sämt¬
licher bürgerlichen Parteien begrüßten den Abschluß des
Vertrags mit der Ukraine, nur Herr Ledebour von den Un¬
abhängigen meinte , mit der Ukraine dürfte ein Frieden nur
mit Uebereinstimmung des übrigen Rußland geschlossen wer¬
den, weil die Ukraine nur ein Teilstaat Rußlands sei. Auch
die Polen protestierten wegen der Abtretung des Bezirks
Cholm, aber der Staatssekretär des Auswärtigen bemerkte,
daß die Verhandlungen unbedingt gescheitert wären , wenn
man die ukrainischen Ansprüche noch mehr zurückgeschraubt
hätte . Die polnischen Interessen habe man im Auge gehabt:
die Grenzlinien gegen Polen seien nur im allgemeinen fest¬
gelegt, die nähere Feststellung sei einer Kommission zur Prü¬
fung Vorbehalten. Dabei könne man recht wohl noch zu
einer Verständigung zwischen Polen und Ukrainern kommen,
umsomehr als die Ukrainer der Bevölkerung das Recht gebe»
wollen, über ihre Zugehörigkeit zu dem einen oder andern
Staat selbst abzustimmeu. O 8.

Die österreichische Auffassung zur Lage im Ostru.
(WTB .) Wien , SO. Febr . Aus dem K. und K. Kriegs-

pressequartier erfahren wir : Der Rat der Volkskommissar«
hat die von den Vierbundmächten in Brest -Litowsk ausge¬
stellten Friedensbedingungen ohne jeden Vorbehalt ange¬
nommen. Die hiermit erzielte neue Wendung im Osten ist
ausschließlich dem ohne Zögern erfolgten militärischen Vor¬
gehen gegen die großrussische Republik zu danken. Es ist
selbstverständlich, daß diese militärisch« Aktion, welche bisher
an den Fronten unternommen wurde, auf dem Einvernchme«
der beiden Mittelmächte begründet war . Wenn bisher nur
das Vorgehen deutscher Kräfte gemeldet wurde , io ergibt sich
dies aus der Tatsache, daß das Schwergewicht der österreich¬
ungarischen Streitkräfte auf dem südlichen Teil der Ostfront
liegt . Nördlich des Pripjet stehen nur deutsche Truppen,
auch beiderseits der Bahn Kowel—Nowno . Es waren zu«
Stunde des Einsetzens nnr deutsche Verbände zur Verfügung.
Ein Eingreifen unserer Truppen hängt lediglich von der ört¬
liche« Lage und der Kraftgruppierung ab.

Die Maximalistenregierung gestürzt?
(WTB .) Kopenhagen , 19. Febr . Politik n meldet ou»

Wasa , ein hartnäckiges Gerücht, oas ober »--ch nicht bestätigt
set, besage, daß die Bolschewistenregierung in Petersburg von
den Sozialrevolutionären unter Tschernow gestürzt wurde.
Lenin und Trotzky sollen nach Riga geflohen sein.

Frankreich und die russischen Staatspapicre.
Berlin . 21 Febr . Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge

legt die französische Regierung größten Wert darauf , eine
Kammerdebatte Bber die gestern eingebraibten Kreditfe -de-
rungen znc D-'ck"Ng dev kubischen Eoicpons zn verhii .'. - n,
weil man von einer öffentlichen Erörterung , sowie durch die
durch das Petersburger Friedensanerbieten entstanden«
Wendung eine gesteigerte Verstimmung in Paris und in der
Provinz befürchte.

England und die Ukraine.
Stockholm, 20. Febr . Ein Telegram aus Petersburg

meldet, daß die englische Negierung laut Erklärung des eng¬
lischen Geschäftsträgers nicht geneigt ist, die Ukraine als
selbständigen Staat , noch den von der Ukraine mit Deutsch¬
land geschlossenen Sonderfrieden anzuerkennen. — Ist vorerst
nicht nötig.

Der neue rumänische Ministerpräsident in Bukarest.
Berlin , 2t . Febr . General Averesku ist, wie dem „Ber¬

liner " Tageblatt aus Wien mitgeteilt wird , in Bukarest
eingetrosfen, um dort Verhandlungen zu führen , die mit der
Bildung seines Kabinetts und den bevorstehenden Friedens-
verhört nqcn in Zusammenhang stehen.

Die russischen Großfürsten an die Maximalsten.
Berlin , 21. Febr . Wie dem '„Berliner Lokalanzeiger"

aus Haag berichtet wird , hat eine Anzahl russischer Groß¬
fürsten und Großfürstinnen eine Bittschrift an die Bolsche-
wikiregierung gerichtet, sie möge der Familie des Exzaren
gestatten, Tobolsk zu verlassen und nach Paris zu reisen.
Sie erklären alle Gerüchte von Plänen zur Wiederherstellung
der Monarchie für falsch und wollen auf jeden Thronanspruch
verzichten.

Dle Lage auf den Krleassckauslntzm.
Die deutsche amtliche Meldung.

Breiter Vormarsch an der russischen Front.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 20. Febr . (Amtlich.)
Westliche » Kriegsschauplatz:  An verschiedene«
Stellen der Front Artillerie und Minenwr ' serlamps.
Größer« Erkundungsvorstöße , di« der Engländer westlichvo«
Houthem, der Franzos« bei Jovincourt und nördlich »*»
Reim » unternahm . Wurde« aLgewieje«.



Ausstellung von Ersatzsohlen.
Die Ersatzsohlengesellsch . in Berlin bringt in der Zeit bis

25 . d. M in einem Erdge ' chvßsaal des Londesg - werbemnseums
in Stuttgart eine Sammlung von Ersatziohken , namentl . Holz
sohlen , von Sohlenschonern u . anderen Ersatzmitteln f. Sohlen
und Tchnhwerk zur Ausstellung , um der Bevölkerung und
dem Schnhmacherbandweik die bisherigen Erfolge auf diesem
Gebiete vorzufubren . Daran anschließend haben einige
wnAtembera ' sche Gewerbetreibende ibrc Erzeugnisse an .Holz¬
sohlen und deraleichen onsaestellt . Der Besuch dieser Aus-
st-llnug kann namentlich den Sch '^ machrrmeistern warm
emv ' oblcn werden , da er geeignet ist, der bestehenden unzeit-
gemör - m Abneigung aegen Holzkohlen enlgegenzuwirke<

Die Gemeindebehörden werden beauftragt , die Schnh-
machermei ^ er auf diese Ausstellung hinzuweisen und ihnen
den Besuch derselben dringend zn empfehlen.

Calw,  den 18. Febr . 1918 . Kgl . Oberamt:
Binder.

Die Ortr .chulrLte und Ortsvorstetzee

werden an die sofortige Erledigung des oberar « r Er¬
lasses vom 15. Januar 1918, betreffend

fortlauseude Statistik der Taubstumme «,
erinnert.

Die Herren Ortsvorsteher wollen die ausgefllllten Frage
bogen bis spätestens 23. Februar ds . Js . dem Herrn K. Ober¬
amtsarzt in Neuenbürg übersenden.

Calw,  den 16. Februar 1918.
Für das K. gen». Oberamt kn Schulsachen:

Regierungsrat Binder.

Bergsssun «, fvr Krsetzsleistnnqe «. i

Gemäß F 21 Abs . 3 des Gesetzes über di « Kriegsleistun¬
gen vom 13. Juni 1873 — Reg .-Bl . S . 129 — werden die
Gemeinden

Bergorte , Deckenpfronn , Gächingen und Hirsau
aufgefordert , ihre Anerkenntnisse über Vergütungen für
Kriegsleistungen und zwar:

Vergärte für Naturalquartier in den Monaten Dezember
1916 und Januar 1917,

Deckenpfronn für Naturalverpflegung i n den Monaten
August und September 1917,

GechG - r » für Natualverpflegung im Monat Oktober 1917
und

Hirsau für Naturalverpflegung im Monat Oktober 1917

der Oberamtspflege Calw behufs Empfangnahme von Ka¬
pital und Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf hört mit dem Ende des Monats Februar
1918 auf.

Calw,  den 16. Februar 1918.
^ 7 17^ s> 1*

Nmtskörperschbftvr.mliige für 1917»
Der Bedarf der Amtskörperfchast zur Deckung ihrer vor-

anschlagsmößigen Ausgaben beläuft sich im Rechnungsjahr
1. April 1917/18 auf 145 000

Dieser Betrag ist in Gemäßheit des Artikel 55 des Ge
setzes betr . die Besteuerungsrechte der Gemeinden und Amts-

Ekörperschaften vom 8. August 1993 und des Artikel 65 der

BollzuqMvrküqun « ysszu vom 2? . September 19M »ns Mm«,
liche Gemeinden ui..z.:.uzen.

Auf 1 ^ der als Grundlage für die Nmtskörperjn -afts-
umlage festgestellten Summe entfallen 89.24 .1 als Amts-
körprrfchaftsumlage und trifft es sonach die Gemeinden:

Calw 50 693,34 .8 . Ageubach 1505.05 .8 , Aichhal ^cu 1393.29
Altbulach 2632 .47 ,4t, Altburg 2241,39 -4l, Althengstett

4019,11 -4l, Alzenberg 1305.02 »tt , Bergorte 3615.88 Breiten-
bcrg 1662,80 .8 . Dattel 1703,56 -8 , Deckenpfronn 4119,77
Emberg 726,57 8̂ , Ernstmühl 339,70 .8 , Gechingen 4639 .98 ,6,
Hirsau 8723,29 .8 . Holzbronn 1976,88, « , Hornberg 105.< 62 . 8,
Liebelsberg 1580,22 ^ t, 'Liebenzell 7758,90 -4t, Martinsmoos
1370,65 . 8 , Monakam 1030.48 Möttlingen 2131,69 -4t,
Neubulach 1971.49 ,« , Neuhengflett 813 .24 ,4t, Neuweiler
2135 .18 ^ t , OSerhaugstctt 1364.79 ^ t, Oberkollbach 813,14 -4t,
Oberkollwangen 1496,75 -4t, Oberreidenbach 1834.68 -4t.
Osiessl i, 2615,87 -.8 , Ottenbronn 996,79 ,« , Rötenbach
1624,32 Schmich 1016,62 -4t, Simmozheim 3027,24 -8,
Sommenhardt 1786.70 -4t, Stammheim 8844,90 , « , Teinach
3988 .17 -4t, Anterhaugstett 1112.57 -4l, Ilnterreichenbach
3993 .06 -4t. Würzbach 2819 .02 ^ t , Zavelstein 647 .26 -8.
Zwerenberg 1449.44 ,« .

Die Gemeindebehörden haben dafür zu sorgen , daß di
Beträge , welche mit jedem Monat zu »/, , verfallen find,
gemäß Artikel 69 Abs . 3 der Bezirksordnung in Monats¬
raten und zwar je vor Ablauf des betreffenden Monats an
die Oberamtspflege abgeliefert werden.

Calw,  den 12. Februar 1918.
K. Oberamt: Reni n̂„nasrat B ' '

Oestkicher Kriegsschauplatz:  Beiderseits der
Bahn Riga —Petersburg wurde » die 20 Kilometer vor unse¬
rer bisherigen Front liegenden russischen Stellungen über¬
schritte «. Schwacher Widerstand des Feindes bei Jzeen
nördlich der Bahn wurde schnell gebrochen , lleber Dunaburg
hinaus stießen unsere Divisionen in nordöstlicher und östlicher

Richtung vor , zwischen Dunaburg und Luck traten sie in,
breitem Abschnitt den Vormarsch an . Die über Luc ! hinaus
»oroedrungeuen Divisionen marschiere « ans Rowno . 2560
Gefangene , mehrere 196 Geschütze und große Mengen an-
rollrndes Material fielen in unsere Hand.

Bon den anderen Kriegsschanplätzen nichts Neues.
Der erste Se «eralq »artiern »eister : Ludendorff.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin , 20. Febr . Abends . Amtlich wird mit¬

geteilt : Im Osten gehen die Bewegungen vorwärts . Die
Truppen sindinEsthland eingerückt.  Wenden
«srde in östlicher Richtung durchschritten . Bon den übrigen
Kriegsschauplätze » nicht Neues.

Nene kk-Bootserfolge.

sWTB .) Berlin , 21 . Febr . (Amtlich .) Im westlichen
Mittelmeer erzielten unsere U-Boote neue Erfolge gegen
den italienischen Transvortverkehr . 23 666 Brnttoregisterton-
«en feindlichen Handelsschifssraums wurden van ihnen ver
nichtet . Unter den versenkten Schissen befinden sich der
italienische Dampfer „Harlaw " mit Kohlen von Markeille
nach Livorno , die bewaffneten enolisiben Damvfer „New-
Minster Abben " (3114 B -N .-T .), „Siurw -r" G ' oq B, -N T '
und „Celia " (5094 B, -R -T, ) , der englische Dampfer „Abu-
kir " (3660 B, -R -T .) und der italienische Segler „Voloante
di Die ", dieser mit Kartoffeln nach Tunis . Vier von den
versenkten Dampfern wurden aus ein und demselben g?
sicherten Geleitzug . einer aus Zerstörerbedeckung beransge-
schollen. Don dem bewaffneten itslirnssck >»n Dampfer „Har¬
law " und dem englischen Dampfer „Avukir " wrrrden die
Kapitäne als Gc ' imgene eingebracht.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Ein schwerwiegender Beschluß der preußischen
Wahlrechtskommission.

D r ?o servative Antrag ans Anr ahme
des Mehrskimmenwahlrechts angenornmer»

(WTB .) Berlin , 20 Febr . In der heutigen Sitzung
des Wahlrcchtsausfchnffes des preußischen Abgeordneten¬
hauses wurde der konservativ -freskonlerv -itive Antrag aus!
Gewährung des Mehrstimmenwahlrechts mit 26 gegen 15
Stimmen angenommen und damit der 8 3 der Negierungch
vorlage , der das gleiche Wahlrecht Vorsicht , für erledigt er¬
klärt . Für den Antrag stimmten 12 Konservative , 4 Frei-
konservative und 4 Nationalliberale , gegen ihn die übrigen
Mitglieder.

Mit der Annahme des Mehrstimmenwahlrechts in der
Kommission ist also die Vorlage der Negierung , die ein
gleiches Wahlrecht vorsieht , abgelehnt worden . Di « Re¬
gierung hat aber schon verschiedentlich erklärt , daß -sie  an
ihrem Entwurf in diesem Punkt festhalte unter etwaiger
Anwendung aller verfassungsmäßigen Mittel zu dessen Durch¬
führung . Wenn als « die Mehrzahl der Nationalliberalen,
die den Ausschlag geben , im Plenum ftlr den konservativen
Antrag eintritt , so müßte die Negierung entweder zurück
treten oder das Abgeordnetenhaus auflösen . Jedenfalls aber
wurde die ganze Frage wieder i« ein hochpolitisches Stadium
ointreten . Die Schristl.

Hto pwutzjzche« echlwchisooolage«ich dt« « tioeiaNi bera l«
Fraktion.

B« <i« , 8». F b̂r. De« „Schwöb. Mercknr" wird ge
sHptebe« : Die « it j« großer TpnWWiy «nv« tst« Sttznog

der « ationalliberalen Fraktion des preußischen Abgeordneten¬
hauses hat heute nachmittag stattgefunden , in der die Siel
lung der Fraktion zum gleichen Wahlrecht festgelegt werden
sollte . Es ergab sich bei der provisorischen Abstimmung , daß
44 Mitglieder gegen die Regierungsvorlage stimmten und
nur 25 dafür . Es bleibt aber noch abzuwarten , ob bei der
Haltung der Regierung , die sich bekanntlich wiederholt mit
aller Energie für ihre Vorlage ausgesprochen hatte , alle
Gegner der Regierungsvorlage ihre ablehnende Stellung bei¬
behalten werden.

Vermischte Nachrichten.
Der chinesisch« Arzt.

Es gibt zahlreiche Typen einheimischer Aerzte in China,
die alle etwas Jahrmarktmäßiges haben und ihren Amts
beruf mit dem eines Händlers zu verbinden wißen . So
sieht man . wie der in China als Mistionsarzt tätig gewesene
Dr . H. Vortisch van Vloten in der bei der Deutschen Verlags-
Anstalt in Stuttgart erscheinenden Zeitschrift „Heber Land
und Meer " erzählt , im Jahrmarkstreiben vor dem Stadt-
tempel von Kanton zahlreiche Duden , und einige dieser
Stände fallen durch die Aufstellung von merkwürdig gesorm
len Wurzeln und von Menschenzähnen an langen Schnüren
auf . Diese Buden beherbergen einen Arzt , der vor seinem
Straßenstand die Patienten untersucht und ihnen an Ort und
Stelle die Medikamente verkauft . Ein ander Mal begegnet
man einem Arzt , der ausschließlich mit Bärenleber , Bären-
herz , Bärenhaut , Bärentatzen usw , kuriert . Nicht wenig,
unter den einheimischen Aerzten in China sind Quacksalber,
die nicht recht lesen und schreiten können . Andere kennen
zwar die Heilkraft gewisser Kräuter , haben aber von Ana¬
tomie und Physiologie keine Ahnung . Es ist begreiflich , daß
der einheimische chinesische Arzt nicht sehr hoch geachtet wird,
da es kein akademisches Studium gibt , da Sektionen verboten
sind und jeder sich nach Belieben den Titel eines Arztes bei¬
legen kann . Man kennt zwar „innere " und „äußere " Aerzte,
doch ist die Chirurgie ziemlich unbekannt , meistens beschränkt
sie sich auf die Enfernung von Fremdkörpern . Zur Erläute¬
rung des Begriffes „äußerer Arzt " wird folgende Anekdote
berichtet : „Herr Li wurde von einem Pfeile getroffen , und
das Ende schaute fingerlang aus der Wunde . Obwohl der
Schmerz „ innerlich " war , rief man doch einen „äußeren " Arzt.
Der nahm eine Schere und schnitt den Schaft des Pfeiles
glatt über der Haut ab . „Was ist damit gedient ? " begehrte
Herr Li auf . „Ja , guter Bruder, " antwortete der Chirurg,
„ich bin nm fürs Aeußere da ! Das Hab ich entfernt ! Das
übrige gehört ins Fach des „inneren " Arztes ." Das In¬
strumentarium beschränkt sich gewöhnlich aus ein Messer , eine
Schere , einen Pflasterspatel und einige lange Nadeln . Die
letzteren gebraucht merkwürdigerweise hauptsächlich der
innere Arzt , um den Sitz der Krankheit festzustellen und den
schlimmen Geist auszutreiten . Die inneren Aerzte wieder
spezialisieren sich in „obere und untere " , in „kalte und heiße " .
Die ärztliche Wissenschaft der Chinesen lehrt , daß bei kalter
Krankheit nur erhitzende Arzneien und Nahrung gegeben
werden dürfen und umgekehrt . Bei Angabe der Diätvor-
schriften muß der chinesische Arzt sehr vorsichtig sein . Da die
Angaben de» sogenannten Staatskalenders und zahlreiche
religiöse Forderungen berücksichtigt werden wüsten . Außer¬
dem gibt es über da » Zubrreiten des Esten » und sonstige mit
de « Esten zusammenhängende Dinge vielen Aberglauben.
Ei » Kaninchen zu« Beispiel , das beim Sterben die Augen
schloß, darf nicht gegessen werden , weil sein Genuß den Tod
herbeiflihrt . Hundefleisch wirkt krafterhaltend wenn man
aber darauf Bohnensuppe ißt , so muß man sterben . Viele
Aerzte beschäftigen sich mit der Herstellung eines Lebens-
rlixier ». Di « Ueberlegnn, , welche Arznei nötig sei, gründet
-ch « reuzr« «ms « ve bestimmte Lta- noje als aus phi losOPhi-

sche Betrachtungen des Krankheitsfalles . Die einzelnen Or¬
gane sind Teile der fünf Elemente : Wasser , Feuer , Holz,
Metall und Erde , sie unterliegen den fünf atmospbärischen
Einflüssen — Kälte , Hitze, Regen , Sck' övwetter , Wind —
und bei einer Krankheit sind diese Prinzipien , Elemente und
Einflüsse in Widerstreit gerate «.

Aus Stadl und ?a"d.
Cnlw , den 21. Februar 1918.

Das Eiserne Kreuz.

Gefreiter M . Keck von Ottenbronn , im Ulnnenregiment
20, hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse und die Silberne Ver¬
dienstmedaille erhalten.

Beförderung.

Unteroffizier Matthäus Fenchel von Altburg , Inhaber
des Eisernen Kreuzes , ist zum Sergeanten befördert worden.

Bortrag im Georgenömn.

Ein feines und ungekünsteltes Erzählertalent bewies
Frl . Gertrud Geiger - Tübingen bei ihrem Vortrag im
Georgenäum über „ Ernstes und Heiteres " aus Dichtungen
von Raabe , Hesse, Ostertag , May , Schröder , Ilse Franke
und Mörike . ' Während die Gesangskunst seit vielen Jahren
sich hoch entwickelt bat und bei keiner Feier von Bedeutung
fehlen darf , ist die Kunst des Erzählens mehr in den Hinter¬
grund getreten und vor großen Veranstaltungen zurückgewi-
chen . Dis neue Kriegslvrik aber hat es mit sick' o * " ck-t,
daß die herrlichen Produkte der vaterkändiscken Poesie wie
bei den Freiheitskriegen zündend und aufmunternd durch die
deutschen Völker eilen und mit ihren packenden Schilderungen
glühende Vaterlandsliebe wecken. Der Krieg hat ergreifende

"Bilder und tiekinniae Erzählungen geschaffen , welche es wert
sind , daß sie allen Volkskreisen zum Gemeingut werde ' ' . Die
Vortragende hat einen prächtigen Strauß von Dichtungen ge¬
sammelt und aufs sinnigste zusammengestellt . In ihrem Vor¬
trag gab sie zuerst Proben der durch den Krieg bervorgerufe-
nen Kriegslyrik und sodann Erzählungen und Dichtungen
heiterer Art . Die zum Vortrag gebrachten Stücke waren
nnt feinem Verständnis gewählt und zusammengestcllt , Unter
den herrlichen Darbiet " ngen heben wir besonders hervor
„Soioateualstchied " von Heinrich May ; „Denken an den
Freund bei Nacht " von Hesse; „Don Ungenannt ein Taler"
von Gustav Schröder ; „Das Veilchen ", „Liebiraucnschuhe"
und „Unser Junge lacht " . Die Vortragende verfügt über ein
angenehmes , melodiöses Organ ; ihre Darbietungen atr
Geist und Leben und wirken auf den Zuhörer wie prächtig «.
Akkorde der Musik ; die angewandten Vusdrucksmittel sind
natürlich und frei von jedem gekünstelten und geschmacklosen
Haschen nach besonderen Effekten . Die in den Dichtungen auf-
trcienden Personen erhalten Leben und Gestalt , Farbe und
Blut und ibre Morte verkörpern das Erlebnis . Die Er¬

zeugnisse der heiteren Dichtungen wurden von der Vortra¬
genden in musterhafter Entfaltung aller Vortragskünste
wiedergegeben und das Neckisch« und Humoristische kam zur
vollen Geltung , aber auch die Poesien , die pathetischen
Sibwüng und Ausdruck verlangen und am besten von einem
tiefen , kraftvollen Organ bewältigt werden , gelangen der
jungen Dame außerordentlich gut und ihre Kriegslyrik zeich¬
nete sich durch hohe , sittliche Auffassung und vaterländische
Liebe zu Volk und Heer aus . Der Vortragsabend war sehr
zahlreich besucht und von hohe « Genuß für die still lauschen¬
den Zuhörer . Der Vorsitzende des Aufstchtsrats des George-
nSums , Rektor Dr . Knödel,  sprach der Rednerin den
herzlichsten Dank für ihre herrlichen Darbietungen der deut-
fchen Literatur «us und lud fie unter de« Beifall der An-
w«se«d»n M et»»«« weitere» Vertrag i« «iWste« Jechre ein.



* VSerck»Uw«* ge« , ?4 , F-ebr . Mit großer Genugiuung
W« rd« es hier ausgenommen , daß die Gemeindeglieder auch
einmal zu einem Vaterländischen Abend  eingela
den wurden , an dem sie Gelegenheit hatten , aus berufenem
Munde über die heute alle bewegende « Ereignisse und Aus¬
sichten des Weltkrieges unterrichtet zu werden . Es hatte
sich deshalb zu der Veranstaltung eine große Anzahl von
Eemeindealiedern . Männer und Frauen , die reifere Jugend
beiderlei Geickleckts sowie die Schlingend des Orts ein-
gefunden , und o>' ' -> , Erst ' von Breiten ! erg.  Daß
Dekan Zeller,  der zusammen mit Ncgierungsrat Binder
sich als Redner für den Abend zur Verfügung gestellt hatte,
die geeignete Persönlichkeit ist , die Geschichte und Entwick¬
lung des Krieges gemeinve 'stündlich darzustellen , das wusste
man schon von derartigen Veranstaltungen in anderen Be-
zirksorten , und die Erwartungen ersüllten sich auch ir r ^ ' em
Umfang . Dekan Zeller  hielt in einem umfassenden Vor¬
trag , in dem er zuerst die Vorgeschichte diese » Krieges kenn¬
zeichnete , die Nevanchelust Frankreichs , das uns 187Ü nie
verziehen hatte , das Avsdebnungsbestreben Rustlands und
dessen Absichten auf einen Ausgang zum- Weltmeer , sowie
als ein -n ausschlaggebenden Faktor für de« Krieg den Neid
Englands über unsere wirl 'chaftliche und koloniale Ent
Wicklung, mit der notgedrungen die Verstärkung unserer
Flotte gehen mußte , durch deren Erstarkung England den
Verlust seiner Weltherrschaftsstellung befürchtete . Der Red¬
ner schilderte eingehend die Etappen der politische « Ereig - !
Nisse, die dem Krieg vorausgingen , um dann in ged ängter ^
Form den Verlauf des ganzen Krieges mit seinen militä¬
rischen und politische « Ergebnissen bis auf den heutigen Tag
zu charakterisieren . Es war ein gewaltiges , farbenvolles
Gemälde , das da vor dem geistigen Auge des Zuhörers
lebendige Gestalt gewann , und einen so recht empfinden liest,
welchen gigantischen Kampf das deutsche Volk bisher aus-
ge ' ochten ho " Der Redner » ule liest aber auch nicht,
mit zu Herzen gehenden Worten darzulegen , dah alle die
wunderbaren Leistungen des deutschen Volkes umsonst getan
wären , wenn wir nicht jetzt im bevorstehenden Entscheidungs-
kampf unser Letztes herausgeben , um auch den Preis unserer
Bemühungen , die Sicherung unserer zukünftigen politischen
und wirtschaftlichen Ma ^ tsiell " m zu gewinnen . Was wir
zu erwarten hätten , wenn im letzten Augenblick unsere Ner¬
ven versagen würden , das sei nicht auszudenken im Hinblick
auf die rücksichtslosen Charaktereigenschaften unseres er¬
bittertsten Gegners , England . Der Vortragende erinnerte
daran , mit welcher bestialischen Roheit England die Völker
bekämpft hat , die seinen Weltherrschaftsabsichten im Wege
standen . Das arme Jrenvolk wurde durch Hunger aus dem
Lande getrieben , seine Industrie wurde vernichtet , und um
die Buren , die man seinerzeit nicht tm ehrlichen Kampfe
niederringen konnte , mürbe zu machen , wurden bekanntlich
ihre Frauen und Kinder in die berüchtigten Konzentrations¬
lager in Afrika gesperrt , wo 40 OVO von ihnen durch Hunger
und Krankheit elend umkamen . Und wenn wir heute den
Krieg verlieren , so wird England mit seinen Bundesgenossen
unsere Industrie und unfern Handel ebenfalls zerstören , so-
dast wieder wie in den früheren Jahrzehnten vor Gründung
des deuten Reiches Hnndei -Uausende deutscher Arbeitskräfte
auswnn - - r ' ' en . « m il - ' t z- r . rl teuer
Das ist Englands Plan . Nicht nur von dem Handel mit
seinen heutigen Bundesgenossen will uns England aus - '
schließen , sondern auch von dem Handel mit dem Orient.
Deshalb will es auch jetzt Palästina , Arabien , Mesopotamien
und Persien behalten, , um so seinen Ring ' um ganz Europa
,!»» »'«. »,>» ! >» »» !-

schließen zu könne « . In Rücksicht auf die neue Entwicklung
der Lage im Osten unterzog der Redner die jetzt dort ein¬
getretenen Ver ^ ltn ' sse ebenfalls einer eingehenden Würdi¬
gung . Er hob die VoUei ' e hervor , die nns aus dem F ieden
mit der Ukraine erwachsen , die 40 »z alles russischen Getrei¬
des produziert , und woher wir auch sonst unsere wirtschcnt-
l :ck>en Bedürfnisse bis zu einem gewissen Grade befriedigen
können . Von den neuesten militärischen Ereignissen im
Osten sei zu hoU -n , daß sie zu einem guten Ende sichren.
Den ganzen Krieg al werden wir gewinnen , wenn jeder
in seinem Bereich mit allen Kräften mitwirkt , im Gedenken
an die herrlichen Taten unseres Heeres und unserer Flotte,
im Gedenken an diejenigen , die die Treue zum Vaterland
mit Ihrem Tode delmgelt haben . Ein Hoch ans Kaiser und
König und unser Vaterland beschloß die eindrucksvollen Aus-
führ " ngen.

Zur Kennzeichnung des Schlagworts vom deutschen „Mi
litarismus " , der verhindere , daß die Welt Frieden bekomme,
gab nun Negierungsrat Binder  zahlenmäßige Beispiele
zum Vergleich der feindlichen Rüstungen mit denjenigen
Deutf -lisand --- vor dem Kriege . Danach hat Deutschland im
Durchschnitt d ' Iah - 1905 bis Ist ' ' fl" D und Mari '-
ans den Kopf der Bevölkerung 200 »tl ausgcgeben . Frankreich
258 ^ l , also st! mehr als Deutschland , und England 804 -4l.
also 1Z4 mal soviel wie Deutschland . Dazu kommt , daß
Deutschland eine über 5000 Kilometer lange Landesgrenze
zu verteidigen bat und eine 2500 Kilometer lange Küste,
und mit einem Zweifrontenkrieg unbedingt zu rechnen h -- tte
Das stehende Heer Deutschlands betrug 1914 800 000 Mann,
das französische aber 790 000 Mann , wobei zu bedenken ist
dost Frankreich nur ungefähr die Hälfte letwas mehr ) Ein
wohn er wie Deutschland bat . Rußland hatte 1914 ein ste¬
hendes Heer von 1400 000 Mann . In Deutschland war also
jeder 88. Einwohner Soldat , in Frankreich schon jeder 5»
Auch aus der Einführung der dreijährigen Dienstzeit i-
Frankreich konnte man ersehen , auf was die Franzosen ab
zielten . Wo also die Kriegsabstchten in Wirklichkeit zv
suchen waren , das muß jeder seben , der sich ein bischen Ob
jektivität gewahrt hat . Derselbe Schwindel wie mit dem
deutschen Militarismus werde mit dem Selbstbestimmungs-
recht der kleinen Völker getrieben . Wenn unsere Feinde das
sog. Sclbstbestimwungsrecht einführen wollen , so solle Eng¬
land zuerst den Iren , Buren , Aegyptern und Indern die

Es ist so leicht
im gutbefchühten , wohlbestellten Helm
über - er Zeiten Not zu  klagen.

Es ist so schwer
manche Mitbürger zu überzeugen,
-aß es psiichi ist, in - irsen Zeiten - en
Golöfchmuck abzulegen un - ihn - er

Gol - ankaufstelle zu verkaufen.

Freiheit wieder geben . Angesichts des Vernichrungswillen«
unserer Feinde solle « ns der Wunsch des Kaisers in seinem
Geh ' ,-<s ^ -m-e"' " ß als Richtschnur dir -wn , Selh ^ zuckt und
inn ? - Geschlossenheit zu beobachten , und auch im Innern
das Most von Entbehrung auf sich zu nehmen , das von jedem
im letzten entscheidenden Augenblick noch verlangt wird . Der
Redner sprach dann noch über wirtschaftliche Fragen . Er
machte ans die dringende Pflicht der Landwirte aufmerksam,
alles « e'^ l -Gliche Heu und brnb abzuliesern , da wir es
notwendig zur Erhaltung der Schlagkraft unseres Heeres
brauchen . Der Bezizk Ealw habe bis letzt erst etwa 8000
Zentner Heu und noch kein Stroh abaelie êrt von den ange¬
forderten 60 000 Zentner Heu und 8700 Zentner Stroh . Es
wäre bedauerlich , wenn zu Zwangsmaßnahmen gegriffen
werden müßte , Ueber dxf, Getreideertrag im Bezirk konnte
eure erfreuliche Mitteilung gemacht werden . Die vor eini¬
ger Zeit vorgenommene Schätzung eroab 4000 Zentner mebr
als die Vorschützung im Herbst . Auch bezüglich der Ab - .
lieferung des Biehs ermahnte der Redner die Landwirte,
keine Schwierigkeiten zu machen , weil wir mehr Fleisch zur
Ernährung der Munitionsarbeiter und des Hee---»<-
Wi ' <te bsrg hat vom 1. Febnior bis E 'De A - il 8"  "
Stück Rindvieh , 28 000 Kälber , 18 000 Schmeine und 1>' a
Schafe zu liefern . In eindringlicher Weise wurden dann
die Landwirte davor gewarnt , dem SchleiDverkehr und
Schleichhandel Vorschub zu leisten , der unsere gesamte Ernäh-
rungsorganisation über den Haufen zu werken drob " we »n
i*-m nickt Einbest a- tan werde . Es ieien de«b - ' b s^ mere
Strafen für solche Vergehen in Aussicht -genommen . Zum
Schluß seiner Ausführungen machte der Redner noch Mit¬
teilung von einer neuen Einrickstung des Kriegsministe
riums , das die gesamte Sammeltätigkeit auf dem Gebiete der
Stoffverwertung jeder Art konzentriert babe . Bezirksans-
scküsie werden jetzt die Sammlungen von Banier - und St "G-
abfällen , Brennesieln , Obstkernen , Wildsrücksten . Gummi,
Leder , Metall usw . vornehmen , und der neugeschastenen
Stelle des Kriegsministeriums znführen , damit olles in
zweckmäßiger Weise für das Vaterland nutzbar gemacht wird

, In einer Schlußansprache . in der er den Ealwer E "" ---
>den Dsul für ihren Besuch a »ssp '--" b . i -ißte Bfa - -̂er E -- -

brod  von Breitenberg noch einmal die Eindrücke des G»-
hörten zusammen , und hob bervor , daß man durch solbe
Ausführungen wie die der Herren Borredner wieder dos
richtige Augenmaß für die gewaltigen Ereignisse dies "«
Krieges gewinne , und das Große als groß , das Kleine a ' -.
klein beachten lerne . Deshalb dür ê man über den ver *" " -
nismäßig kleinen Sorgen des eigenen Ich nicht das große
Ganze aus dem Auge verlieren . Die in der Heimat morsen
bedenken , daß wenn unsere unvergleichlichen Heere bisßer
nicht unsere Grenzen vom Feinde freigcbalten bätten , wir
heute in der Heimat nicht arbeiten und beten könnten fast
wie im Frieden . Um den endgültigen Frieden zu erringen,
gelte es nocbeinmal Opfer zu bringen , in wirtschaftlicher,
finanzieller und militärischer Hinsicht . Was man einmal
tue , solle man ganz und gerne tun , und der Redner ermahnte
die Teilnehmer , ihren Dank für die Darbietungen durch
die Tat zu bezeugen.

Den harmonisch verlaufenen Abend umrahmten s
vaterländische Gesänge und Vorträge von passenden E-
dick' ten seitens der Schulkinder unter Leitung von Haupt¬
lehrer Jörg  er.

, »ür die Schrift ! verantwort ! Otto Seltmann.  Eakw.
Druck u B rlao der A Desschlär>er 's-s >-f, >r

Me EllliMW und PKW Englands.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß . Pfarrer a. D. in Hirsau.
(Fortwtzung.l

Aber die Sccherrscha ^ ist n ' .' . ' l . einzige Brennpunkt,
um welchen sich die englische Politik bewegt ; es gibt noch
andere , besonders einen , für welchen man das verlockende
Sck' lagVort „europäisches Gleichgewicht"  geprägt
hat . —

Beide Hauptgesichtspunkte der bisherigen Politik werden
wir später wieder aufnehmen , aber vorderhand sei uns ein
kurzer Seitenbli ^ gestattet auf die Zustände , wie sie sich
unterdessen in Deutschland * ) herausgebildet hatten.

Gerade im 16 . und 17. Jahrhundert , wo England zu
männlicher Vollkraft herangewachsen war , lag das Deutsche
Reich unmächtig darnieder . Es war geschwächt an Haupt
und Glieder , . Ein Jahrhunderte lau -er ZrrsctzungSProzeß
hatte sich vollzogen , der zuletzt im Dreißigjährigen Krieg
erneu stürmischen Verlauf nahm und abschloß.

Das römische Kaisertum deutscher Na¬
tion,  das nach dem Sinn seines Stifters die Erneuerung
der alten weströmische« Kaiserwürde bedeute» sollte und am
WeihnachiSf -sie -" *0 der P -terskirche z- R ' ' mit der
Krönung Karls des Großen seine Geburt Sstunbe fei nie,
hatte sich allmählich ikberlebt und war z« einem Schatten¬
gebilde herabgesunke », zur Spottfignr einer Vogelscheuche,
worin die Spatzen ihre Nester gebaut haben . Und sie hatten
ihre Nester darein gebaut , ein jedes für sich, k» seiner Weise
und i« seinem Kreise , allen voran die Habsburger -Dynastie,
wrhche in der fraglichen Zeit de« Kaiserthro « inne hatte
»«d auf «icht» mehr bedacht war, «ick auf die keomchwmg

Y Mi;»» bM.

ihrer eigenen Hausmacht . Die übrigen Fürstenhäuser taten
cs ihr nach , ein jegliches nach seiner Art und suchten ihr
Heil in Lockerung der Bande , welche sie mit Kaiser und
Reich verknüpfte . Die Sucht nach Souveränität , nach un¬
eingeschränkter Selbsthcrrlichkeit hatte schon damals , angesetzt.
Der Adel baute seine Burgen innu -r fest -r aus zu Trutz¬
burgen , in denen er nach Gutdünken schaltete und waltete.
Die Reichsstädte verstärkten ihre Mauern und Türme und
ihre stolzen Bürger wachten eifersüchtig über ihren Rechten
und ihrer Freiheit . Der Bauer hob die gedrückte und ge¬
bückte Schulter und stieß mit der Hellebarde auf den Boden,
daß alles zierte wie von einem Erdbeben . Allenthalben
gärte es in den deutschen Gauen . Nirgends zeigte sich ein
Zusammenhalt . Dazu kam der konfessionelle Haß und Hader,
der , anfangs mit den Federn der Theologen geführt , später
in den Religionskriegen mit Schwert und Donnerbüchse aus-
gcfochten wurde , zuletzt im Dreißigjährigen Kriege (1603
bis 1648 ) , jenem Schlußakte des fiirck>̂ . ^ z.-„ Trauerspiels,
das je ein Volk durchlebt und durch '. ' hat . DaS deutsch¬
römische Reich , dar zur Zeit der Ottonbn und der Hohen¬
staufen u . a . sein Szepter gebietend über die Welt aus¬
streckte und vor dessen Machtgebot die Völker stille schwiegen,
war jetzt zum lärmenden Tummelplatz aller geworden , der
Spanier und Schweden mit Lappen und Finnen , der .Fran¬
zose» und Italiener , der Tschechen und Ungarn , der Pan¬
duren und Krönte « und wilder Horden jeder Gattung.
Sie dnrchtobte « die einst blühenden Gefilde » nd traten
alles nieder , was ihnen unter die Füße kam. Alt und
Jung , alle » sank im Reich dahin wie dar reife Gras unter
der Sense des Mähders . Unsere Kultur , unser Wohlstand
w«r »ernick ' T Es war ans mit uns:

„Das römische Reich — daß Gott erbarmt
Sollte jetzt heiße « römisch Arm;
Der Rheinstr » «  ist worben zu einem Petuft -r « M,
Die SlSKcx Md Nestec.

Die Bistümer  sind verwandelt in Wüsttümer,
Die Abteien und die Stifter
Sind nun Raubteien und Dieb esklüfter.
Und all die gesegneten deutschen Länder
Sind verkehrt worden in Elender ."

(Kapuziner in „Wallensteins Lager " .)
Aber niemand hatte Mitleid mit uns , niemand erbarmte

sich unser . Wir hatten damals so wenig Freunde wie heute.
Mit edomitischer Schadenfreude umstanden die Nachbar¬
völker den rauchenden Trümmerhaufen und das Totenfeld,
das früher Deutschland hieß , und selbst der kleinste Gerne¬
groß unter ihnen beeilte sich in seinem Uebermute , dem ver¬
blutenden Löwen noch einen Tritt zu versetzen , wie ein -nn
im Wege liegenden toten Hund.

„Die eine Fürstin unter den Nationen und eine Köni¬
gin in den Ländern war , muß nun dienen . Es ist niemand
unter allen ihren Freunden , der sie tröste ; alle ihre Nächsten
verachten sie und sind ihre Feinde worden ." (Klagelieder
Jeremias )

Indessen , dieses römisch -deutsche ReichSgebilde mußte
fallen . Sein Untergang war eine geschichtliche Not¬
wendigkeit.  Früher mag eS wohl seine ideale und
reale Berechtigung gehabt haben . Denn , wenn das Papst-

i tum als ein geistiges Wiederaufleben des alten römi-
! schen Reicher  auf christlicher Grundlage angesehen wer¬

ben kann , so war eine Auffrischung des letzteren durch das
kerngesunde unverdorbene germanische Blut ein glücklicher
Griff . Diese Verbindung der Universalkirche mit einem
Universalstaate vermehrte deren Glanz in dm Augen der
Welt und gewährte ihr Schutz und Trutz gegen das immer
«uruhtge nnd oft aufsässige Volk der Italiener . Aber jetzt
wollte die Idee von der Einheit der christlichen Völker uach
römischem Ideal nicht « ehr so verfangen , sie war » erzeiU^
««e T,tiqnüöt . rin Anacktroniswusg-svord« .

Fortsetzung folgt.
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Stadt §eme!nde Calw.

Am Sonntag, den 24. Februar IN 8, abends 7'/s Uhr,
findet im Gasthof zum „Badischen Hof- rin

Vaterländischer Abend
statt, wozu die Einwohnerschaft freundlich eingeladen wird.

Eintritt frei . Kinder  unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Calw, den 18. Februar 1918.

Stadtschultheißenamt: A.-D. Dreist

So lautet der Cchrvabenkönigs und Schwabenvolker hehre»
Wahlspruch. Treu ward er von jeher und fruchtlos erfüllt von
Herden! Zur Zeit zumal?

Furchtlos stehen draußen seit vierthalb Zähren Schwabens
Heldensöhne und Hallen verderbensinnende Feinde fern von unserer
teuren Heimat , bewahren Feld und Flur , Stadt und Dorf vor
Verwüstungen , deren Bewohner vor Verarmung , vor Entrechtung
und Entehrung . Zahlreiche Heeresberichte künde« für alle Zeiten
furchtloser Schwaben Ruhm.

Treu im Heimatkamps und Heimatsteg ihnen zur Seite stehen,
ist unsere, der Daheimgebliebenen , heilige Pflicht ! Treue aber ist
Hingabe , ist Opferst»«. Der zeige sich in dieser Woche zumal durch
die Zeichen der Treue — Gold und Juwel . Nicht umsonst werden
sie verlangt — volles bares Entgelt wird uns dafür gegeben. Es
darf nicht sein, daß wir die furchtlosen draußen kämpfen und
sterben lassen im Staub und Schmutz der zerstampften feindlichen
Erde, im Blute ihrer treuen Herzen, während wir daheim prunken
in schimmerndem Gold und gleißenden Steinen ! Solches Gebühren
wäre Undank und Untreue , uns nur zur Schmach?

Drum Treue um Treue ! Treu wie Gold ,md durch Gold, echt
wie und durch echte Juwelen . In der württemvergischen Juwelen-
und Eoldankausswoche 18. bis 24. Februar sei's bewiesen!

Mein SeMt ist kr ms Weiterer
«MdiWIMMMWt.

K . Sew « MWir , NWWr . «

Mlkllm»« N Am LL
Ortsgruppe Aichhalden.

Am Samstag, den 23. ds. Mts ., abends 8 Uhr,
findet im Schul-Lokal in NkUwtller et»

Lichtbilder-Vortrag
über das Thema:

Mlrre Flotte im Weltkrieg
statt, zu dem Jedermann freundlich ringelnden ist. Wir weisen darauf
hin, daß außer Flottenbildern auch noch verschiedene Ansichten von
den Kriegsschauplätzen oorqezeigt werden und hoffen, daß jeder

Besucher vollauf befriedigt sein wird.
Eintritt zum Besten verwundeter u. erkrankter Marineangehöriger

60 Pfg ^ Kinder die Halste.
-^

Bad Liebenzell.
Samstag » den 23 . Februar 1918 , abends 8 Uhr,

im Sasthof zur „ Linde - .

ENKaM :h-rr klbrnS
zur Feier der Gcbnrlrsesle;Sr.Muj.des Königs.

veranstaltet vom
MHeulhor un1.Mitivirk.hiesigeru.auswärtiger Musikkräfte.
Zigeunerleben von Schumann , Volkslieder für
Franenchor . Kompositionen für Streichorchester

von Beethoven , Haydn , Mozart » Schubert.
Eintritt 50 Pfg . (Zur Deckung der Unkosten).

vrrltsigei'ungl
Verkaufe am nächsten Samstag Mittag 2 Ahr gegen Bar¬

zahlung an den Meistbietenden

zwei schöne 1V-jährige

Fohlen, (WMW).
Rappen und Schwarzbraun , ferner eine mit dem zweiten Kalb 25

Wochen trächtige, starke

zwei gebrauchte elegante

Carabcinke.
Chr . Stürner , Calw.

ll

Einen willigen

Zungen
nimmt in die Lehre

Eotll . HSrrmann,
Malermeister , Lederstra ^e.

Einen ordentlichen Jungen sucht
tu Bälde
Julius Pfahler » Osthekm-
Stuttgart , Raitelbergstr . 52.

Nähere Auskunft erteilt auch
Frau Schumacher

Liebenzell , Shlayerburg

Fleißiges, gesundes, solides

Mädchen
für Küche, Haus und etwas Tasten-
arbeit,

findet alsbald Stelle.
Frau R . Kllhnle , Acherir,

(Baden ) .

Suche
sofort oder später eia ordentliches
fleißiges

Mädchen
Frau Maria Kraust,

Gärtnerei . Neckargartach,
bei Heilbronn a. N.

Ackchiiicii,
(prima Qualität), empfiehlt

Fried rike Pfeiffer,
Haaggasse 192.

Otteubron«.
Verkauf«
1 Paar schöne starke

Schaff

Suche
für sofort oder aus 1. März einen
jüngeren tüchtigen

Knecht
für Landwirtschaft.

Fritz Reinert , Landwirt,
Gochsen OA . Neckarsulm.

Inilir Wmat
versetzt fühlt sich äer
Zelägraue. wenn er sein
Heimatblatt im Unter¬

stand lefen kann.

Evttlieb Keck, Landwirt . O H »> H H O H H ch K

Wegen Verheiratung des seither,
suche

zu baldigem Eintritt ehrliches fleitz.

Mädchen
Frau Eugen Dreist am Markt.

Gesucht für sofort
ein jüngeres

Mädchen
für alle Küchen- und Hausarbeit»

Haus Wollenweber.
Schömberg , OA . Neuenbürg.

Ehrliches jüngeres

Mädchen
welches auch etwas Gartenarbeit
versieht, wird auf I. März -der
später in kleine Familie gesr. ht.
Frau I . Rostl - , Pforzherm»

Salierstra «e 37.

Sch suche aus 15. März
oder 1. April ein tüchtiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
Frau Dr .Renner , Pforzheim

Leopolostrasje 17 U.

Fleißiges

nicht unter 20 Jahren , das kochen
kann und auch Liebe zu Kindern
hat. sür Küche und Haushalt auf
15. März oder l. April

gesucht.
Frau Else Gbinger»

Pforzheim . Vlumenstr . 14.

Anständiges

Mädchen
das schon in Stellung war» « ch
1. März oder später

gesucht.
Frau A . Burkhardt»

Bruchsal»
Ecke Kaiser- und Schloßstraß^
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